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„Architektur in 
Niederösterreich.  

2010–2020“: Brandneuer 
Bildband präsentiert 

schöne, überraschende, 
nachhaltige, polarisierende, 

spektakuläre Bauwerke.

Text: Viktória Kery-Erdélyi  

IM INTERVIEW. „Die Menschen sollten 
Architektur nicht als etwas Elitäres verstehen, 

sondern als etwas, das sie rund um die Uhr 
betrifft“, sagt Franziska Leeb, Vorsitzende von 
ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich.

AM BUCHCOVER: Kasematten und 
Neue Bastei Wiener Neustadt, Bevk 

Perović arhitekti.
„Architektur in Niederösterreich. 

2010–2020“, Band 4. Eva Guttmann, 
Gabriele Kaiser, Franziska Leeb. Hg. 

von ORTE Architekturnetzwerk 
Niederösterreich, Park Books. €39,10

erhältlich im Buchhandel oder direkt bei 
www.orte-noe.at

GANZJÄHRIGE RUHEOASE. 
Stelzenhaus Klosterneuburg 
(Schuberth und Schuberth) 

N
ehmen Sie sich Zeit. Man verliert sich 
in den rund 500 Bildern, die Bauwer-
ke tänzeln jeweils mit fundierten und 
gleichsam kurzweiligen Beschreibun-
gen daher. „Architektur in Niederös-

terreich 2010–2020“ ist der neue, vierte Band der 
Reihe; ungefähr in Zehnjahresschritten wurden 
diese bislang von ORTE Architekturnetzwerk Nie-
derösterreich herausgegeben.

Das Buch ist in sieben Kapitel unterteilt: 1. 
Wohnen, 2. Bildung, 3. Kultur, Information und 
Sakralbau, 4. Freizeit und Tourismus, 5. Handel, 
Gewerbe und Industrie, 6. Gesundheit und Pflege 
sowie 7. Öffentlicher Raum und Infrastruktur. Wir 
sprachen mit einer der Autorinnen: Franziska Leeb 
ist Architekturpublizistin und seit 2019 Vorsitzende 
von ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich. 

NIEDERÖSTERREICHERIN: „Architektur in 
Niederösterreich. 2010–2020“ ist bereits der vierte 
Band, der erste erschien Ende der 1990er. Worin 
liegen die großen Veränderungen in der Architektur?

Franziska Leeb: Das lässt sich in Kürze schwer 

beantworten. Einerseits herrscht mehr 
denn je das Motto „anything goes“, was 
nicht zwangsläufig positiv sein muss. 
Andererseits macht sich – noch längst 
nicht flächendeckend – ein Umdenken 
Richtung Umweltverträglichkeit be-
merkbar.

100 Projekte werden in Text, Bild und 
Planmaterial vorgestellt, wie wurde die 
Auswahl getroffen?

Eva Guttmann, Gabriele Kaiser und 
mir war es wichtig, nicht nur nach for-
malen Kriterien im architektonischen 

Sinne auszuwählen, sondern auch die 
Frage nach der Relevanz des jeweiligen 
Gebäudes in unserer Zeit zu stellen. So 
kommen im Kapitel Wohnen keine Lu-
xusvillen auf der grünen Wiese vor, son-
dern Wohngebäude, die einen geringen 
ökologischen Fußabdruck hinterlassen.

Wieso findet man die Bilder darin in 
Schwarzweiß?

Das Buch ist eine Dokumentation, 
die auch noch in Jahrzehnten Gültigkeit 
haben soll. Die Farbigkeit von Bildern 
ist oft Moden unterworfen und lenkt 

ALLOVER FICHTENHOLZ. 
Hideouts Rekawinkel 
(Juri Troy Architects) 
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VERBLÜFFEND. Einfamilienhaus
auf 36 Quadratmeter bebaubarer Fläche: 

Stelzenhaus in Kritzendorf
(Architektur allmermacke) 

del bei als zu Fuß erreichbare Nahversorger im Ortszentrum.

Wie eng ist heute die Liaison Architektur und Garten?
Die Verbindung zwischen Wohn- und Freiraum spielt eine 

zunehmend größere Rolle. Der Garten ist nicht mehr nur 
Abstandsgrün zum Nachbarn oder zur Straße, sondern wird 
auch als Lebensraum wahrgenommen. Zunehmend werden 
auch im privaten Bereich Landschaftsarchitekten oder Gar-
tengestalter eingesetzt. Besonders wichtig finde ich das in 
Wohnhausanlagen, wo ja die individuellen Freiflächen kleiner 
sind und gute Freiraumgestaltung viel zur Wohnqualität 
beitragen kann. 

Wie sieht Ihre Mission als Architekturvermittlerin aus?
Mir ist es wichtig, verständlich zu erklären, welche Aus-

wirkungen ein konkretes Objekt oder Baumaßnahmen im 
Allgemeinen auf das Leben der Menschen, soziale Gefüge und 
die Umgebung haben. Die Menschen sollen Architektur nicht 
als etwas Elitäres verstehen, sondern als etwas, das sie rund 
um die Uhr betrifft und sie daher auch befähigt sein sollten, 
Qualitäten jenseits von „gefällt mir“ oder „gefällt mir nicht“ 
zu erkennen.

Der aktuelle Bildband ist in sieben Kapitel unterteilt. Wel-
ches Gebiet fasziniert Sie persönlich und warum?

vom Wesentlichen ab. Zudem ist es uns so 
gelungen, eine möglichst einheitliche Bildäs-
thetik für die etwa 500 Fotos von über 70 
verschiedenen Fotografinnen und Fotografen 
zu finden. 

ORTE Architekturnetzwerk Niederöster-
reich. Wie sieht das Tätigkeitsfeld aus?

Sehr breit gefächert. Mit Symposien und 
Diskussionen wenden wir uns einerseits an 
ein Fachpublikum. Sehr wichtig ist es uns aber, 
Laien aller Alltagsgruppen für Themen der 
Baukultur zu interessieren und zu sensibili-
sieren – zum Beispiel mit Bauvisiten, Exkur-
sionen, thematischen Spaziergängen und den 
sehr gern gebuchten, kostenfreien Workshops 
für Schulen. 

Stichwort Architektur am Land. Welche 
sind die häufigsten Mythen, welche Projekte 
widerlegen diese?

Der Traum vom Einfamilienhaus als ide-
ale Wohnform ist ungebrochen. Wie man an 
der Tristesse vieler Siedlungen an den Orts-
rändern ablesen kann, entwickelt er sich ge-
samtgesellschaftlich gesehen zum Albtraum. 
Es werden dafür zu viele Ressourcen ver-
schwendet. Leider werden im Geschosswoh-
nungsbau kaum Alternativen angeboten, die 
langfristig die Bedürfnisse der Menschen er-
füllen. Sehr gut zeigen gemeinschaftlich orga-
nisierte Wohnprojekte wie jene in Hasendorf, 
B.R.O.T. Pressbaum oder das Co-Sharing 
House in Reichhalms, dass bei reduzierter 
individueller Wohnfläche und viel geteilter 
Fläche enorme Lebensqualität gewonnen wer-
den kann. Davon ließe sich gewiss auch einiges 
in den „normalen“ Siedlungsbau übertragen. 

Gibt es einst als modern geltende Prämis-
sen, die es heute zu „korrigieren“ gilt?

Korrigieren sollte man den in den letzten 
Jahrzehnten praktizierten exorbitanten Bo-
denverbrauch mit klugen Nachverdichtungen 
im Bestand. 

Welche Rollen spielen die großen Themen 
Klimawandel und (umgekehrt) Nachhaltigkeit 
in der Architektur der Gegenwart?

Theoretisch eine sehr große, dafür sorgen 
auch einschlägige gesetzliche Regeln. Aber ein 
Shoppingcenter mit Gründach und Solaran-
lage, das nur über die Autobahn zu erreichen 
ist, trägt sicher weniger gegen den Klimawan-

RAFFINIERT. 
Ein verfallener Hakenhof in Fahndorf inspirier-

te Carmen Wiederin und Philipp Tschofen 
von „propeller z“ zu einem eleganten, 

einräumigen Zubau. 

PARTIZIPATIVE WOHNIDYLLE IN 
HASENDORF. Miteinander, nicht 

nebeneinander wohnen auf 1.000 Quadrat-
meter 20 Erwachsene und 15 Kinder 

(einszueins architektur). 
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